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Landes = und

Forschungen in Westfalen .
Die Historische Kommission für Westfalen der

srovinzialinstituts für Westfäl. Landes= u. Volks
kunde hielt Ende Juli unter dem Vorsitz von
Universitäts =Professor Dr. Wätien ihre Jahre
hauptversammlung ab. Der ehrenamtliche Geschäfts
führer Stadtarchivar Dr. Ed. Schulte berich

hier über die geschichtlich =wissenschaftlichen
rnehmungen des Provinzialinstituts, von denen
folgende hervorheben: Von den „Inventaren
nichtstaatlichen Archive Westfalens“ soll der

reis Münster =Land (von Staatsarchivrat Dr. Ernst
Nülter=Berlin) zu Ende geführt, darauf das von
Staatsarchivdirektor Prof. Dr. Schmit=Kallenberg
ngefertigte Manuskript über mehrere Archive in
der Stadt Münster gedruckt werden. Das Stadt¬
archiv hofft, in den „Quellen und Forschungen
kur Geschichte der Stadt Münster“ demnächst mit
dem Inhaltsverzeichnis des Stadtgerichtsarchivs
von Landgerichtsrat Ketteler) beginnen zu können.

Das Manustript über die Münsterschen Land¬
tagsakten wird Prof. Schmitz=Kallenberg im lau¬
senden Geschäftsjahr ganz drucksertig machen. Die
sammlung der ländlichen Weistümer des Mün¬
sterschen Amtes Werne =Lüdinghausen führt Dr. Ed.
Schulte zu Ende. (

I Von den Quellen und Forschungen zur Ge¬
schichte der Stadt Münster legte Dr. Ed. Schulte
außer seiner Kriegschronik Teile des im Herbst
erscheinenden Bandes IV vor; er berichtete ferner

lüber den Fortschritt an der Revolutionschronik .
Für die kreisweise „Feststellung der Wüstungen in
Pestfalen bemüht sich Dr. Lappe , der 1916 „Die

hring =

inden .

um Mitarbeiter. D
terialbeschaffung zur Geschichte der westfälischen
Salzindustrie wurde angeregt.

Von Staatsarchivrat Dr. Kochendörffer steht
die Buchhandelsausgabe seines „Briefwechsel zwi¬
schen Stein und Vincke" als Band I des „West¬
sälischen Briefrechsels“ bevor. Prof. Dr.
Direktor der Universitätsbibliothek , konnte von den
mit 1. Bibliotheksrat Dr. Leunenschloß heraus,
gegebenen „Westfälischen Lebensbildern “ das 2. Heft
der Hauptreihe überreichen und das Erscheinen
des 3. Heftes dieses Bandes I für den Herbst
ankündigen . Die Vorarbeiten für ein Biogra¬
phisches Lexikon Westfalens sind weiter gediehen.

Der dreiköpfige Vorstand (Prof. Wätsen, Lan¬
desrat Dr. Zuhorn , Dr. Ed. Schulte) wurde durch
Psarrer Dr. Wurm in Neuhaus , als Vorsitzenden
des Altertumsvereins Paderborn und Dr. von
Klocke erweitert. In die Kommission wurden Dr.
Leunenschloß und Studienrat Dr. Rudolf Schulze

weitere Zukunft im Umfang und Tempo
der Forschungen und Veröffentlichungen ist zur¬
zeit völlig ungeklärt . Dringend erwünscht ist die
Wiedergewinnung des durch die Inflation ver
loren gegangenen Stammes von „Förderern", die
gegen eine einmalige Stiftung von 500
eine jährliche Zuwendung von 50 RM. der Histo¬
rischen Kommission satzungsgemäß beitreten kön¬
nen, wodurch ihre großen und vielseitigen wis¬
senschaftlichen Aufgaben zu unterstützen sind.

Neue Heimatschriften .
Heimatblätter für Hohenlimburg u.

ausgegeben vom Verein für Orts= und Heimat

Aus dem Inhalt von Heft 8: H. Esser, Zur

Die tote Eiche.
Was ist das für ein Schrein u. Peitschenknallen?
Die Fenster zittern vor der Huse Klang,
Zwölf Rosse keuchen an dem straffen
Und Fuhrmannsflüche durch die Gasse schallen.
Der auf den freien Bergen ist gefallen ,
Dem toten Waldeskönig gilt der Drang:
Da schleifen sie, wohl dreißig Ellen lang,
Die Rieseneiche durch die dumpfen Hallen .
Der Zua hält unter meinem Fenster an,
Denn es gebricht zum Wenden ihm an Raum,
Verwundert drängt sich alles Volk herau.
Sie weiden sich an der gebroch' nen
Da liegt entkrönt der tausendjähr ' ge Baum,
Aus allen Wunden quillt der edle Saft.

Sesttse . Sec .
Geschichte der Limburger Jagd. Heft 9:
Aus Berchums Kirchengeschichte
Heimwacht. Heimatblätter s. d. Kurköln .

Sauerland (Herausgegeben v. Sauer. ,
bund. 12. Jahrgang der „Trutznachtigall “.

Aus dem Inhalt von Heft 2: Zum 8.
länder Heimattag. — Pröpper, Zum Aretigchen
Feste. — Prövper , Das Balver Höhlenspret 1930.
— Menne. An die sauerländischen Künstler. —

Die älteste urkundl. Erwähnung
Die Urtunde über die Verleihung der Stadtlechte
an Balve. — Pütter. Aus der Geschichte von
Valve: Das Marktnesen — Die städt, Gezichtzhgr.
keit — Alte Leistungen der Stadt B. für kircht.

Aus dem Iunhalt von veft. 3=4: Ziechae,
Schützenwesen in der deutschen Geschichte. —
mann, Von dem Ursprung der Schugengesell chaf
ten. — Mönks. Die religiösen Bestrebungen der
Schützengesellsch — Biegener, Entstehung der Jung:
Uhsack . — Viegener, Freischießen. — Hüttenann,
Gesch der Attendorner Schätzengesellsch Hütte
mann, Der „Trillerlanz“ oder „Schwerenta . 3“ zu
Attendorn. — Hüttemann, Die „Schwedentasel“
i. d. Pfarrkirche zu Attendorn . — Pütter, Vom
alten Balver Schützenfest. — Padberg ,
und Geleitbriefe a. d. 30,ähr. Kriege.
Sauerländische Volkstänze. — Groetecken , Schüt¬

Westsalen. Mitteilungen des Landesmuseums der
Provinz Westfalen und des Vereins s. Gesch
u. Altertumskunde Westfalens. 15. Ihg. (Ver¬
lag Dr. Th. Rensing, Dortmund).

Aus dem Inhalt von Heft 4: Gelsberg
der ältesten Wohnbauten Westfalens. — M. upre,
Zwei Steinreliefs münsterischer Renaissance.
Rensing, Ein Dortmunder Bildhauer des 17.

** — Geisberg. Die Sibyllen im Landesmuseum.
Berichté aus den westf. Museen .
Die westfälische Heimat. Zeitschr . des

matbundes. Jahrgang 12. (Heimatverlag Dort
Aus dem Inhalt von Heft 8: Scheutz, Zur

Frage einer westf. Literaturgesch . — Rodenlichen ,
Das Schloß in Münster u. d. Denkmalpfiege
Braubrink, Heimat und Jugend . — Blesten ,
gedruckte Redensarten der Soester Börde
Olbricht, Schloß Barlar im Münsterlande . —
big, Irh. v. Stein und Joh. Kaspar Barkort .

Aus dem Inhalt von Heft 9: Giannont, Hei¬
mat und Volkserziehung. — Ehlgötz, Siedlungs¬
aufgaben infolge der Umzemeindung in W####
Strobel. Landschaftsbaulunst und Heugsteylee.
Die Heimatarbeit in den Landschaftsgevieten des
Westf. Heimatbundes .
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Inhalisverzeichnis . (Nachbruck verboten .)
Kennst Tu die „Sauerländische Buchgemeinde"?
Aus der Geschichte des Aberglaubens in der Graf¬

Von Künften, Gilden und Aemtern auf Roter

Die Rittersitze im kurkölnischen Lennegebiet .

Londen= und voltskundiche Frschungen in
falen

Neue Heimatschriften.

Kennst Du die „Sauerländische

Buchgemeinde " ?
Von des grimmen Hagen Tronje Hand ver¬

schlummert der Nibelungenhort auf dem
##nklen Grunde des deutschen Rheines. Ein Sinn¬
bild ist dem deutschen Volke vom Gold edel

chen Geistes und reinen Volks
tums. das ebenfalls so oft von der Schlamm¬
flut der Entartung bedeckt erscheint und doch un¬
trüglich rein hindurchschimmert; ein Sinnbild auch
ve; wertvollen Geistesschätzen und Kunstschöpfun
gen, die auf dem Grunde großer Seelen schlum¬

stiad, ungehoben, vegen des HagenTronseheite,

wegen wirtschaftlicher Rot und weil so mancer
statt zum Golde zum Schlamme greift.

So vielfach scheint das Voll der Denker und
Dichter zum Volk der Rechner und Krämer ge
worden zu sein! So vielfach sucht es seiner
stes Nahrung statt am Born gesunder Kunst, der
aus den Tiesen deutschen Volkstums quillt, in

chten trüben Pfützen widerlichen Kunstersatzes
— in Schmutz und Schund! Gierig leert vor allem
eine betörte Jugend wieder und wieder diese

Gaude berseande Dachiek, dungerist Aligster “
Das Sauerland hat nicht bloßganter

allen deutschen Gauen seine besondere Eigenar
an Landschaftsschöubel , naut z,einieg , Pizeleine habenVolkstums und die Seelenart seines Völkleins vaven
ihre besondere Aufgabe im deutschen Geistesleven.
Wenn wir auch das Wort des alten Rolevink

aus der Kölner Kartause , daß unsere

Peilcd
elceh e ce ee

Geck ender auch
Auch auf dern Geller,Literatur . Als der im Rahmen des Sauer¬

EHeisheler . Tophächser,
Maler und Biosagee

boden — ader die Heinat st. Ketg. 1—, Se. shlust ,
ku nP, das berufen wäre, Gutes zu wirken und

der Sauerländer
Heimatbund diesen Rihelungenschatz, zu heben ver¬
sucht — Erfolge hat er gehabt, jedoch stets nur
in geringen Ausmaßen . Die Bemühungen um
einen leistungsfähigen sauerländischen Kulturver¬

Lem Heimatbund war das jedoch kein Grund
zur Entmutigung . sondern zum Suchen eines an¬
deren. mehr zielsicheren Weges. Er glaubt die¬
sen, vor allem für die heimatliche Literatur , in
einer festaefügten Buchorganisation zu
sehen. Nach Vorbesprechungen in seinem litera¬
rischen Ausschuß hat er im Herbst 1929 auf seinem
7. Sauerländer Heimattag unter begeisterter Zu¬
stimmung die

Sauerländische Buchgemeinde
gegründet. — Die dazu führenden Erwagungen
waren folgend: Unter den „Sauerländern mussen
1000 Personen gefunden werden, die bereit sind,
jahrlich 10 RM. für inhaltlich wertvolle, gut aus¬
gestattete, wegen des Fortfalles von Verleger= und
Sortimentergewinn sehr preiswerte Bücher sauer¬
ländischer Verfasser anzulegen . Auf diese Weise
würden alljährlich zur Herausgabe des Besten
und Wertvollsten aus den literarischen und son¬
stigen künstlerischen Schöpfungen des
10000 RM zur Verfügung stehen. Die Jahres¬
reihe der den Mitgliedern zu liefernden Bucher
würde also so viele und so starke Werke umfassen.
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wie bei einer Auflage von 1000 Stück für 10 RM
hergestellt werden können . — Es ist offenbar, daß
eine solche Buchgemeinschaft mit einem Schlage die
Mißstände beseitigt, die jetzt hindernd der Heraus¬
gabe guter sauerländischer Heimatbücher entgegen¬
stehen. Sie ist schon als die einzige Möglichkeit
zur Rettung des schöpferischen Geisteslebens im
Sauerland bezeichnet worden. — Es ist ferner
klar, daß die von ihr für 10 RM. zu liefernde
Buchreihe unter anderen Umständen das Doppelte
kosten würde

Und weiter liegt es auf der Hand, daß es
sich bei der Buchgemeinde nur um Bücher han¬
deln wird, die ohne sie meist überhaupt nicht er¬
scheinen könnten, weder in einem Verlag, der ihre
Verbreitung garantiert , noch in einer anderen
Buchorganisation . Für das Sauerland und
die Sauerländer soll ja die Einrichtung in
erster Linie da sein.

Strenge Sorge wird die Leitung der Buch¬
gemeinde tragen, daß diese nie gewissermaßen Frei¬
fahrkarten des Dilettantismus ausgibt . Sie ist sich
wohl bewußt, daß das Wort „Heimatkunst “
arg durch das Schaffen mittelmäßiger und gar
unfähiger Elemente belastet ist. Nicht bloß die
Mitglieder des literarischen Ausschusses, sondern
außerdem anerkannte Kritiker sollen die Auswahl
der Jahresreihe der Buchgemeinde vornehmen.
Eher soll eine Herabsetzung des Jahresbeitrages
und der Zahl der Veröffentlichungen erfolgen als
die Herausgabe von Werken zweifelhaften Wer¬
tes. Es wird das Streben der Buchgemeinde sein.
mit dieser Strenge den Worten „Heimatkunst“ und
„Heimatdichter“ wieder volle Anerkennung zu ver¬
schaffen. — Für die erste Jahresreihe liegen bereits
recht gute Manuskripte vor: u. a. von JosefaBerens . Professor Börsch , Christine Koch,
Theodor Pröpper .

Und nnn wohlan, ihr Sauerländer mit
echter Heimatliebe im Herzen! Laßt die
Besten Eures Völkleins nicht im Stich!
Tretet der sauerländischen Buch¬
gemeinde bei ! Je eher das Tausend
erreicht ist, um so eher kann ihr Schaffen
beginnen! Je mehr das notwendige Tau¬
send überschritten wird, um so reicher kann

die Bücherreihe alljährlich sein!
Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt,

vollbringt eine Tat des Kampfes gegen Schmutz
Sch11und hund!

Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt ,
hilft an der Rettung schöpferischen Geistes¬
lebens im Sauerlande!

Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt ,
verhilft echter Heimatkultur zum Recht!

Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt,
schützt Landkultur vor Großstadtfäulnis!

Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt.
unterstützt geistig und materiell unsere rin¬
genden und kämpfenden Künstler !

Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt,
leistet mit Kleinem Großes für die Heimat !

Wer der sauerländischen Buchgemeinde beitritt,
schafft sich eine billige und gediegene Heimat¬
bücherei!

(Anneldungen richte man an die Geschäftsstelle
des Sauerländer Heimatbundes , Antfeld, Krs.
Brilon. )

AusderGeschichte des Aberglaubens
in der Grafschaft Mark .

(Schluß. )
„Dei Leichen das Reefstroh

verbrannt . “
„Reef" bedeutet Leichnam , Reefstroh also Stroh,

auf welchem eine Leiche gelegen hat; „uträtwen “
heißt, eine Leiche auskleiden . Noch im vorigen
Jahrhundert fand das Verbrennen des „räiweströs“
bei Schwelm statt. Statt den ganz verständigen
Gebrauch , das durch Leichen infizierte Stroh zu
verbrennen, mit Strafe zu belegen , hätten die
weisen Herren des 17. Jahrhunderts andere aber¬
gläubische Gebräuche, die bei Leichen vorkommen ,
verbieten mögen. z. B. daß die Hobelspäne, die
beim Anfertigen in den Sarg fallen , darin lie¬
gen

bleiben müssen; daß das Maß, womit der
lotengräber den Sarg gemessen, ins Grab gehört:

daß die Nadeln. womit des Sterbekleid genäht¬
wurde , in den Sarg, die Nadeln, womit das
Leichentuch gesteckt war, ins Grab geworfen wer¬
den müssen . Ein sehr alter Aberglaube , der vor
fünfzig Jahren in Deilinghoven vorkam ,
war, daß man dem Toten seine ausgebrochenen
Zähne, seinen Kamm und sein Rasiermesser mit¬
gibt.

„Das Totengebot zuletzt an einen
hohlen Baum gebracht . “

Dies war noch zu Anfang des vergangenen
Jahrhunderts gebräuchlich. Das Altenaer
Wochenblatt von 1835 S. 137 berichtet von
Wiblingwerde : „Merkwürdig ist hier das
Totenansagen . Ist nämlich jemand gestorben, so
wird dies zuerst dem Schullehrer angezeigt. Die¬
ser bringt die Totenbotschaft in das erste Haus
des Ober= und der Niederbauer . Die Bewohner
dieser Häuser bringen die Botschaft sogleich ihren
nächsten Nachbarn und diese dann wieder ihren
Nachbarn. Dies geht so fort, bis die Botschaft
durch die ganze Gemeinde gekommen ist. Der
letzte, der diese Botschaft erhält , darf dieselbe
nicht im Hause behalten, sondern bringt sie des
Abends einem Baume und sendet sie so des an¬
dern Tages weiter.“ Im Mag. für Westf. 1.98
S. 496 heißt es: „Stirbt jemand in einer Bauer¬
schaft, so geht in derselben sogleich das Leichen¬
gebot herum, d. h., jeder Nachbar meldet seinem
nächsten Nachbarn (Notnachbar) den Todesfall .
Hat das Leichengebot den Zirkel durchlaufen ,
dann steht es in dem letzten Hause, dem es zu¬
gebracht war, still. Man heate einst den Aber¬
glauben, daß in diesem der nächste Sterbefall ein¬
treten würde, wenn man es nicht weiter trüge;
weil aber kein Nachbar es annahm, so brachte
die Einfalt dem nächsten hohlen Baume die Bot¬
schaft. Wenn dieser dann in der Folge aus na¬
türlichen Ursachen vertrocknete, so ward das als
Wirkung des ihm zugetragenen Leichengebots an¬
gesehen“ In Hemer wurde gesagt: Eine Todes¬

otschaft darf kein Lebender über Mitternacht bei
sich behalten , sonst muß er selbst bald folgen.
Andere sagten: Die Botschaft muß wenigstens vor
der Beerdigung fortgeschafft werden . Beim An¬
sagen rief man den Hausherrn heraus und sagte
es ihm leise, damit niemand sonst es höre, auch
die Tiere nicht

Ein Dritteil der Baukosten wurde ihnen dazu
geschenkt und überd' es noch eine Prämie denjenigen
verheißen, die schnell und am zweckmäßigsten bau¬
ten. So entstand nach wenig Jahren zwischen der
Ruine mit dem alten Städtchen und der Kirche
mit den Klostergebäuden eine neue kleine Stadt
von lauter bunten Häuserchen, in deren Mitte
ein sreundlicher Marktplatz abgesteckt, an demsel¬

ben eine evangelische Kirche und ein Postgebäude
vom Staate erbaut , und durch einen richtigspeku¬
lierenden Mann ein großer Gasthof errichtet wurde.
Straßen wurden nach allen Richtungen hin ange¬
legt. um den im Gebirge vergrabenen Regierungs¬
sitz zugänglich zu machen, und Herrn v. Vincke ' sebungsidee konnte nun beginnen ins Leben

„Geister verweisen . “
Das Geisterverweisen ist bei uns noch bis zu

ein Geschäft
befaßten.

zu Hülse.

Dae Geisterverweisen isr bei uns nn
Anfang des vorigen Jahrbunderts ein
gewesen, womit sich die Bettelmönche
lusch Protestanten riefen solche Patres

Belebungs
zu treeten.

Jedoch selbst nach zwanzig Jahren war doselbst
noch wenig von Leben und Kultur zu bemerken .
„Das Beamtenwesen wirkt gerade nicht belebend
auf das Volk, Handel und Fabriken geben bes¬
seren Schwung; aber dazu war selbst in der nun
vergrößerten Stadt weder Raum noch Mittel .
Arnsberg wurde eine Beamtenkolonie die es heute
noch nach fünfunddreißig Jahren ist und auch
wohl bleiben wird. Das Anfangs widerspänstige
Volk, das nichts von der neuen belebenden Re¬
gerung wissen und mit ihr zu tun haben wollte,
zehrt nun von und an den Beamten, wie es
vordem seine Existenz von der Klostergeistlihkeit
hatte. Wer von den zuerst dahingesandten Recie¬
rungsnitgliedern nicht einiges Vermögen mit¬
brachte und unter den vom Staate gebotenen Ver¬
günstigungen sich selbß anbaute und mit Haus,
Garten und Feld sich festbürgerte, suchte so bold
als möglich wieder fortzukommen aus der roman¬
tischen Gegend , dabei aber dürftigen Eristenz; so
vom Präsidenten an bis herunter auf den Cal¬
culator . Die Zeit eines Aufenthalts in Arnsberg
wurde bis auf die neueste Zeit als eine Durch¬
gangsperiode zur Reise für eine anderweite Be¬
förderung angesehen. Auf diese Weise war es
natürlich , daß die Regierung selbst nie zu einem
gewissen Grade von Vollendung , in sogenannten
schwunghaften Betrieb kam

Zur
gericht nad
zur Grundla
standene Hofgericht hatte, auch meist mit den schon
vorhandenen katholischen Räten besetzt blieb, un¬
gleich besser für die dortigen Zustände gedieh und
in seinen Beamten auch weniger wechselnd blieb.“

Unser erster Gang außerhalb der Stadt sei
zum Schloßberg . der uns die reizendste Aus¬
sicht bietet. Vor uns die freundliche S' adt mit
der schönen Königsstraße, dem Regierungsgebände ,
dem Gerichte und dem ehemaligen Prämonstra¬
tenser=Kloster Wedinghausen . Was von We¬
dinghausen taleinwärts liegt, ist die Neustadt ,
links am Berge die Altstadt .

Der Stifter des Klosters Wedinghausen
war Graf Heinrich von Arnsberg . der Ensel
Friedrichs des Streitbaren , dessen wil¬
der Geist auf ihn übergegangen schien. Ec wollte
durch die Stiftung seine und seines Grosoaters
Schuld, sowie seinen Brudermord büben . Es wurde
in zwei Schenkungen vom Jahre 1169 und 1185
mit ansehnlichen Gütern bedacht , und der Got¬
tesdienst durch Prämonstratenser aus Kaprenberg
versehen. Der erste Probst war Reinerus .
Nachdem Heinrich den verlorenen Seelenfrieden
überall vergeblich gesucht. trat er 119) als Laien¬
bruder in das Kloster, in dem er 1200 als fast
neunzigjähriger Greis mit dem Ruhme frommer
Denait und aufrichtiger Reue starb. Sein ältester

Sohn . Heinrich II., dessen Lieblingsaufenthe
zu Wedinghausen war, und durch seine reich
Schenkungen als der zweite Stifter verehrt wur
ist mit seiner Gemahlin Ermengarde dort
graben. Der durch altertüml' che Kunst merk

ige Sarkovhag mit den Gebeinen des gräft
Paares steht noch vor einem Seitenaltar in

irche. Rumbeck wurde zu einer Filialanst
für Nonnen eingerichtet. Beide Anstalten wi“
wohltätig auf die Bildung und Erziehung
Jugend des ganzen Landes. Daraus entstand spät
das Gymnasium, das sich noch jetzt in demselb
befindet .

Der Stadt gegenüber liegt eine Grupve
ten wie auf einer Insel. Das ganze Tal.
dessen Mitte sich die Ruhr schlängelt, ist in zu
Halbkreisen von Bergen eingeschlossen . Daher 5
von hier aus gesehen die Lage der Stadt Aeh
lichkeit mit Salzburg. Südöstlich windet sich
Ruhrtal nach Meschede hinauf, abwärts brein
sich die schöne Talebene von Hüsten aus, gerau
vor uns steht der Bergkegel, die Alte Bur
genannt, auf dessen Gipfel ehedem ein SchliRüdenburg lag. das älter war als d’e
Arnsberg und reiche Besitzungen hatte. Die
erzahlt, beide Schlösser seien durch eine led
Brücke mit einander verbunden gewesen.

Das Schloß Arnsberg (d. i. Aar¬
Adlersberg, wovon die Grafen auch einen
im Wavven führten), wurde von den westfält
Grafen, die zu Werl wohnten , seit 1077 nach
nach ausgebaut . Sie siedelten nun nach di
Burg über, nannten sich Grafen von Arnsb
und wohnten daselbst 300 Jahre. bis der kinder :
Gottfried IV. Burg und Land an den
bischof von Köln verkaufte. Das Schloß u
nun Sitz der kurfürstlichen Regierung für
falen und zeitweiliger Aufenthalt der Kurfü
selb. Die Burg verlief nach der Abdankung God
frieds allmählich, bis nach zweihundert Jahre
Erzbischof Salentin , der sich häusig in West

falen aufhielt, dieselbe 1575 erneuerte , n
noch Abbildungen vorhanden sind. Rings
sie durch jähe Abhänge und Mauern geschütz
Das Hauptburgtor lag nach Süden. ein andere
nach Norden diente zum Notgebrauche. Beide Tort
waren durch Außenwerke mit Kanonen gedeck
Innerhalb der äußeren Mauern war das Sch' o
durch Türme und Zinnen geschützt. Die Sill
seite desselben zierten zwei Haupttürme auf de
Ost= und Westende derselben; beide waren du:
eine Hauptfacade verbunden, die die Wohnung
der Fürsten enthielt . Kurfürst Clemens Augu
schuf die obere Etage des Flügels zwischen der
beiden vorderen Türmen zu einem einzigen Saa“
um, dessen Decke von Hängewerken getragen über
einem freien Raume von 192 Fuß Länge, 61 Fuf
Breite und 25 Fuß Höhe ohne Pfeiler schwebte
Hinter den beiden Vordertürmen standen kleinere
an die sich die übrigen zum Schlosse gehörenden
Gebäude an der Ost= und Westseite in langen
Reihen anschlossen. Auf der Ostseite befand sich
die alte Burgkapelle. Auf der Nordseite der Burs
stand das Hauptbollwerk derselben der sogenannte
weiße Turm, dessen Gipfel eine weie Aus
sicht in die süderländischen Gebirge, sowie über
den Arnsberger Wald hinaus in die Ehene de
Hellweges gewährte. Im siebenjährigen Kries
wurde das Schloß von der Erbprinzen Ferdinand

von Braunschweig 1762 nach hartnäckiger Vertei
digung von Seiten der Franzosen erobert, ge
sprengt und dann der Zerstörung überwiesen. DasMaterial wurde zum Bau öffentlicher Gebäude
verwandt.

Fortsetzung folgt.
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